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ätnmerfung ber Ötcbattion. älnbere fcptoeizerifche ^^Bezeichnungen für

bie „liegte" finb: „Segi" (f.). 3b. 3,1562, ,,'g Sctfdjt" 3b. 3,1462 (too nod) bic

©pnonpinen: ,,®äfdE)", „®fcf)igg", „®fcl)inggi", „9?acl)t»3figgi" [1,713], ,,9iacl)t»

©l/lapf" [3, 670], „9tact)t=2egi" [3,1563], „S^adjt-lReifcE)" [6,1462], „97a(ijt»©ecfli"
[7,631], „9£adjt»©eiM" [7, 676], „9tadjWßutfdj", ,,©uetrtac£)t»^utfcf)", ,,9lbig»

s]3utfrh" [4,1937], „3lbig=©ecEli" [7, 668], „9tad)t«®ec£i", „9taci)t»®i>|5i", ,,9iacl)t»

®fd)äppi", „9tadjt»gipfe("). ©d)tt>äbifch: „®en fiepten geben", g-tfdfer, @cl)mäb.

SBörtcrb. 4,202; ,,9tachtpatfcl)", 9lad)tputfdj", 97acl)tpugcr" ebb. 4, 1911, „97ac£)t=

jcf)tapper" ebb. 4,1913, „®utnadjt»@(jjlappe", „©utnadjtfch tapper" ebb. 3,968;
ctfäffifd): „Slbjebatfcl)", „©utnachtbatfdj"; ®7artin»fiienl)art, Sßörterb. b. elf.
SDÎunbnrten 2, 122, „®utnact)tfdj lapper" ebb. 2, 468.

Qur @ad)e felbft f. 33boitte, ®eutfci)eg ffiinberlieb (fieipz. 1897) ©. 589

(lind) 9{ocI)polj, Sllem. ftinberlicb [fieipz. 1857] ©. 404); De Cock en Teir-
t.inck, Kinderspel en Kinderlust 1 (Gent 1902) 78: „Het aveke geven", „Katje
voor slapen te gaan" u. a. ; Gomme, Traditional Games 2 (London 1898) 293:

„Children tig each other when they leave school, and there is a rivalry among
them to get the last tig." „Tig, a slight touch, a play among the children
on separating for the night, in which every one endeavours to get the last

touch; called also Last Bat.

SWT 3Beiterc eingaben liber 33enennititg, Sitter ttnb ©ebeutung beg

©pielg erroünfcht.

Stntttjorteu.

git rotte bet 53egräbniffett (7, 83). — ®ie ®arlegttng über ben

©ebraucl) bon gitroiteit bei 33egrübniffen in §eft 10/11 be? 7. Q-aljrgangg ber

„Scfpoeijer 33oIfgfunbc" beranlofjt mid) jit ber Mitteilung, baß id) felber bei

ber 33eftattung einer jungen ®od)ter, S3egiun ber fcdfjiger ffaljre, fpätefteug
attno 1864, alg ©argträger mittoirfte ttttb baß bie ®räger jeber cine gitrone
erhielten, bie mir int Eutc niebcrlcgteit, ben roir itt ber §anb trugen. 3d)
erttärte mir bie Übung ebenfalls bnutit, baß ber gitronengerucfi gegen all»

fälligen 8eid)cngerucl) ober überhaupt tje'tzftartenb bei ber traurigen gerctttonie
voirtcn folle.

®er ©ebraud) hörte natürlich auf mit ber ©infütjrung einer netten
33cfiattuitggorbnung, in toeldjer bag ®ragcn bcg ©argeg buret) ben 8eid)cn»

toagen erfegt tourbe. (33egrä6ui?orbmtng ber ©tabt 93afel bottt 6. Mai 1868.)

33afel.
'

Sßaul ©peifer.

Mit poticnt Qntcreffe ^abc ici) in Eeft 10/11 ber „Schweizer 33ol£gtuube"
bie 33euterfung über bie gitrotxe gelcfcn. Slug Slafcl tuikl)tc id| jtoci 33clcge,
bie ftd) bcibe auf Einrichtungen begießen, nal)m()aft machen; 1. 33ujtorf»
ffalfcifen, 33agler ©tabt» uttb fianbgefchicljten beg 17..galjrhunbertg 3,101:
„33or SlHettt erfchütternb mar (Dr.) gatio'g Eingang (28. ©ept. 1691), bcg

toegcn feiner ©elehrfamtcit uttb ©efchicttichfeit fo bielbcrbieittcit, früher fo

hochgefchäpten SXrgteS. ©r fc^ritt fr if cl) einher, a(g ging eg ju einer Eod)zeitg»
freubc, in ber Sftedften eine ©itrottc uttb bag Weiße Schnupftuch, um bctt (inten
Stritt ben fcptoarzen Mantel gefd)lagett." 2. 33agler geitfchrift 3, 84: „@r
(3oh- Sterinn) ging ganz beherzt unb guten Muteg mit ziemlicher 9tul)e
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Anmerkung der Redaktion, Andere schweizerische Bezeichnungen für

die „Letzte" sind: „Letzi" (f,), Id, 3,1562, „'s Letscht" Id, 3,1462 (wo noch die

Synonymen: „Täsch", „Tschigg", „Tschinggi", „Nacht-Figgi" s1,713j, „Nacht-
Chlaps" s3, 670s, „Nacht-Letzi" s3,1S63j, „Nacht-Reisch" s6,1462s, „Nacht-Seckli"
s7,631s, „Nacht-Seekel" s7, 676s, „Nacht-Putsch", „Guetnncht-Pntsch", „Abig-
Putsch" s4,1937s, „Abig-Seckli" s7, 668s, „Nacht-Decki", „Nacht-Dützi", „Nacht-
Tschäppi", „Nacht-Zipfel"), Schwäbisch: „Den Letzten geben", Fischer, Schwab,
Wörterb, 4,202; „Nachtpatsch", Nachtputsch", Nachtputzcr" ebd. 4, 1911,
„Nachtschlapper" ebd,4,1913, „Gutnncht-Schlappe", „Gntnachtschlappcr" ebd. 3,968:
elsässisch: „Adjebatsch", „Gutnachtbatsch"; Martin-Lienhart, Wörterb,d,els,
Mundarten 2, 122, „Gutnachtschlapper" ebd, 2, 468,

Zur Sache selbst s, Böhme, Deutsches Kinderlied (Leipz, 1897) S, 589

snach Rochholz, Alem, Kinderlicd sLeipz, 1357s S, 404); vn doon: en Inm-
niuou, Irinclsrspel en Kinäerlust 1 (dent 1902) 78: „bist avells Zsven", „Irntje
voor slapon te Man" n, a,; douun, Nraàitional dames 2 (London 1898) 293:

„dlüldren kiA eacb otber vken tlie^ leave sekool, and tbere is a rivalry' among
tliem to get tüo last tig," „Mg, a sligbt toueb, a pla^ among tbe edildren
»n separating kor tbe nigbt, in xvbicll ever^ one endeavours to get tire last

toned; called also Last Lat,

LDîk" Weitere Angaben über Benennung, Alter und Bedeutung des

Spiels erwünscht.

Antworten,

Zitrone bei Begräbnissen (7, 83), — Die Darlegung über den

Gebrauch von Zitronen bei Begräbnissen in Heft 10/11 des 7, Jahrgangs der

„Schweizer Volkskunde" veranlaßt mich zu der Mitteilung, daß ich selber bei

der Bestattung einer jungen Tochter, Beginn der sechziger Jahre, spätestens

anno 1864, als Sargträger mitwirkte und daß die Träger jeder eine Zitrone
erhielten, die wir im Hute niederlegten, den wir in der Hand trugen. Ich
erklärte mir die Übung ebenfalls damit, daß der Zitronengeruch gegen
allfälligen Leichengeruch oder überhaupt herzstärkend bei der traurigen Zeremonie
wirken solle.

Der Gebrauch hörte natürlich auf mit der Einführung einer neuen
Bcstattungsvrdnung, in welcher das Tragen des Sarges durch den Leichenwagen

ersetzt wurde, (Begräbnisvrduung der Stadt Basel vom 6, Mai 1868,)

Basel,
' Paul Speiser,

Mit hohem Interesse habe ich in Heft 10/11 der „Schweizer Volkskunde"
die Bemerkung über die Zitrone gelesen. Aus Basel möchte ich zwei Belege,
die sich beide ans Hinrichtungen beziehen, nahmhaft machen: 1, Buxtorf-
Falkeiseu, Basler Stadt- und Landgeschichten des 17, Jahrhunderts 3,101:
„Vor Allem erschütternd war (I>r,) Fatio's Hingang (28, Sept, 1691), des

wegen seiner Gelehrsamkeit und Geschicklichkeit so vielverdicnten, früher so

hochgeschätzten Arztes, Er schritt frisch einher, als ging es zu einer Hochzeits-
freudc, in der Rechten eine Citrone und das weiße Schnupftuch, um den linken
Arm den schwarzen Mantel geschlagen," 2, Basler Zeitschrift 3, 84: „Er
(Joh, Rud, Merian) ging ganz beherzt und guten Mutes mit ziemlicher Ruhe
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ttt ben Sob, hatte eine .tabatierSperuquen auf, einen btautamtottenen 9îocf

rot ©chartachtamifot unb .Çofcn an feinem Seib, in ber §anb ein meifigclättcteS
Schnupftuch famt einer Eiter on en, mcldfe er auch in ben gingern hielt, als
itjnt ber Sopf fdfon bor ben gitfjen lag (21. Wai 1720)."

ütufeerbem erzählte mir $crr Pfarrer 8t., er tjabc als junger 33astcr

©gmuafiaft einem öcrftorBencn @c£)utfatucraben mit anbern ©cfjûtera als
iicichenmagcnbcglcitcr gebient, unb babei habe jeber ber iöuben eine gitrone
tragen utüffen, als „SeSinfcttionSmittet", mürbe itjrn bornais erttärt. Sie
©arfjc mag in bie 1850er gatjrc falten.

©cite 84 mirb ber 33rauctj gleichfalls als hhßienifcbeS Wittel erttärt. gtt
alten Sotcngcbctcit ift inbefj aubtj oft boit ben „grürfjtcn beS ißarabicfcS"
bie fltebc, an benen fiel) bie Serftorbencn freiten bürften. "Sa nnn gerabe aucl)

für Einrichtungen bie Zitrone bezeugt ift, fclqeint eS mir ermägenSmert, ob mir
bei ©rtlftrung beS 83ranrt)c§ nieijt tiefer greifen füllen unb in ber gitronc baS

©tjmbol cincS fcligcrt gorttcbettS nach beut Sobe erfennett bürfen.

33afct. S. 33urctharbt«aBerthemann.

SBatäfftraclje (7, 85). — Ein SBörterberseichniS ber „Smnbenfprachc",
öcrmifdtit mit einem fotdjen beS gübifcfpScutfchen unb ber ©attnerfprachc
finbet fid) auch bei Er ici) S3 if et) off, itSürterbnch ber micï)tigftcn ©eheitn» unb
SBerufSfpradjen. Seipsig b. g. (1916?). W. 2. 40.

^fraßen ititb 5lntu>ortcu.

HS f ci f ertön ig. — jQfft gh'teb eine Sonographie über baS ißfeifer»
tönig tum betannt?

S3crn. Dr. 3tb. gturi.
9lntmort: Sic gnftitution ber ffifeiferbruberfetjaft (baS ift eine 9lrt

©pielmannSjunft) mit ihrem fpesietten ©cririft unb oberften SRicpter, beut

„fßfeiferfönig" ober „©ctjuttheh" im Etfafj pat mannigfache SSehanbtung er»

fahren. Sic mictjtigftc Stteratitr baritber (25 ©chriften) ift jufammengeftettt
bei 9tug. ©töber, Sic ©agett beS EtfaffeS. SRctte 9tuSgabc bon E. Wünbet.
©trafjburg 1892. I, 148 fg. Sticht ermähnt fiub bort: §itbner, EuriöfeS
üejicon 1741, ©. 15(50 ; 3? o ttt gitra g it tit ©rtjmarjmatb 7, 317 ff.

5Büct)erkfi>rccfjuiißcu.

Maurice Gabuud, Los Traditions valaisannes (Extrait du «Conteur vaudois»)
Lausanne, Impr. Albert Dupttis, 1917. 48 p.

gtt biefent §cftchcit t)nt ber unfern liefern längft betannte SSerfaffer

ßitge aus bor Untcrmattifer SSottStunbc bereinigt. Er behanbett ©ebitrt, tpoeb»

^eit, Sob, Sracljt, fRatjrung, Sans, SSottStieb (ohne Sejte), geftc, ©agen, ge»

Khichttictje Überlieferungen, OrtSucctcrcicu. Sic ßufantmenftetlung mirb jebent

greitttbc beS botfsfuubtich fo überaus midtjtigen StaittonS mitltommen fein. E.§.»£.
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in den Tod, hatte eine Kavaliersperuqnen auf, einen blaukamlottenen Rock

rot Scharlachkamisol und Hosen an seinein Leib, in der Hand ein weißgelättetes
Schnupftuch samt einer Citcrvnen, welche er auch in den Fingern hielt, als
ihm der Kopf schon vor den Füßen lag (21, Mai 1720),"

Außerdem erzählte mir Herr Pfarrer A,, er habe als junger Basler
Gymnasiast einem verstorbenen Schulkameraden mit andern Schülern als
Leichenwagcnbcgleitcr gedient, und dabei habe jeder der Buben eine Zitrone
tragen müssen, als „Desinfektionsmittel", wurde ihm damals erklärt. Die
Sache mag in die 1850er Jahre fallen,

Seite 81 wird der Brauch gleichfalls als hygienisches Mittel erklärt. In
alten Totengebeten ist indeß auch oft von den „Früchten des Paradieses"
die Rede, an denen sich die Verstorbenen freuen dürften. Da nun gerade auch

für Hinrichtungen die Zitrone bezeugt ist, scheint es mir erwägenswert, ob wir
bei Erklärung des Branches nicht tiefer greifen sollen und in der Zitrone das

Symbol eines seligen Fortlebens nach dem Tode erkennen dürfen,

Basel, D, Burckhardt-Werthcmaun,

Walzsprache (7, 85), — Ein Wörterverzeichnis der „Kundensprache",
vermischt mit einem solchen des Jüdisch-Deutschen und der Gaunersprache
findet sich auch bei Erich Bisch off, Wörterbuch der wichtigsten Geheim- und

Berufssprachen, Leipzig v, I, (1916?), M, 2, 40,

Fragen und Antworten.

Pfeiscrkönig, — Ist Ihnen eine Monographie über das

Pfeiferkönigtum bekannt?
Bern, Dr, Ad, Fluri,
Antwort: Die Institution der Pseiferbruderschaft (das ist eine Art

Spielmannszunft) mit ihrem speziellen Gericht und obersten Richter, dem

„Pfciferkönig" oder „Schnltheß" im Elsaß hat mannigfache Behandlung
erfahren, Die wichtigste Literatur darüber (25 Schriften) ist zusammengestellt
bei Ang, St über, Die Sagen des Elsasses, Neue Ausgabe von C, Mündel,
Straßburg 1892, I, 148 fg. Nicht erwähnt sind dort: Hübner, Curiöses
Lexicon 1741, S, 1560; Bom Jura zum Schwarzwald 7, 317 ff.

Bücherliesprechuiigeu.

N^vkucw d^viwo, Les 'kraâitions valaisannes (Lxtrg.it du «Lantsur vauäois»)
Lausanne, Impr, Albert llupuis, 1917, 48 p.

In diesem Heftchen hat der unsern Lesern längst bekannte Verfasser

Züge aus der Uuterwalliser Volkskunde vereinigt. Er behandelt Geburt, Hochzeit,

Tod, Tracht, Nahrung, Tanz, Volkslied (ohne Texte), Feste, Sagen,
geschichtliche Überlieferungen, Ortsneckcreien, Die Zusammenstellung wird jedem

Freunde des volkskundlich so überaus wichtigen Kantons willkommen sein, E,H,-K,
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